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Burghausen. Wie der Klima-
wandel von der Bedrohung zur
Chance werden kann, auch für
die heimische Wirtschaft, dieser
Fragestellung ging in den ver-
gangenen drei Jahren die Klima-
Werkstatt Chiemgau-Inn-
Salzach-Berchtesgadener Land
nach. Gemeinsam mit der Tech-
nischen Universität München
haben Projektpartner in der Pla-
nungsregion 18 versucht, Kon-
zepte zu entwickeln, um mit der
unaufhaltsamen Veränderung
des Klimas positiv umzugehen.
Jetzt ist das vomBundesumwelt-
ministerium mit einer Million
Euro geförderte Forschungspro-
jekt zu Ende – und die beteilig-
ten Projektpartner ziehen eine
positive Bilanz.
Die Abschlussveranstaltung

in der Aula des Kurfürst-Max-
Gymnasiums in Burghausen
war zugleich Auftakt für eine
Reihe von Initiativen in der Re-
gion, erklärte Anton Steinber-
ger, Geschäftsführer der Kreis-
handwerkerschaft Altötting-
Mühldorf.

„Es sind viele gute Ansätze
entstanden, die müssen jetzt
weiterleben.“ Vor allem in der
Beratung müsse noch viel getan
werden. Als Vorreiter wurden
vier Unternehmen aus der Regi-
on vorgestellt, die sich auf dem
Gebiet besonders verdient ge-
macht haben: Die Fiwa-Group
Burghausen mit einem Projekt
ausAbwasser Trinkwasser zu ge-
winnen, die Firma Hinter-
schwepfinger aus Mehring mit
einem Pilotprojekt zur Energie-
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effizienz und Nutzung erneuer-
barer Energie im Industriebau,
die FirmaHawi Eggenfeldenmit
dem Pilotprojekt „Energieautar-
kes Gebäude“ sowie die Blueso-
lar-Group aus Burghausen mit
dem Pilotprojekt „Umwelt-
freundlicher Strom aus Sonnen-
energie“.
Ihren Anfang nahm die Kli-

ma-Werkstatt in dem Versuch
gemeinsam mit der TU eine re-
gionale Erzeugergemeinschaft
zu etablieren und heimische
Produkte zu vermarkten, die
„Region aktiv“, erklärte Stein-
berger. Daraus entstand einWis-
senstransfer der Universität in
die Region, um Hilfestellung für
Verhaltensänderungen nicht
nur bei Ernährung sondern in al-
len klimarelevanten Lebensbe-
reichen, wie demBauwesen, der
Mobilität und der Energie- und
Wassergewinnung, zu geben.
„Konkret im Handwerk wird

sich das veränderte Klima stark
aus“, sagte Steinberger, „etwa
bei der Statik von Dachstühlen,

derGebäudedämmungodermo-
derner Heiztechnik.“ So sei der
Klimawandel für das Handwerk
wie für die gesamte Wirtschaft
zugleich Bedrohung und Chan-
ce. „Wir müssen auf die Auswir-
kungen reagieren“, sagte er – ge-
treu dem Motto der Klima-
Werkstatt „Machwas draus!“.
Die Auswirkungen, die schon

zu sehen sind, wie die künftigen,
verdeutlichte der Klima-Experte
und ehemalige Direktor des In-
stituts für Meteorologie und Kli-
maforschung Prof. Wolfgang
Seiler den rund 80 Gästen aus
Wirtschaft, Forschung und Poli-
tik. „Der Klimawandel ist schon
jetzt viel schneller als wir und je-
mals vorgestellt haben“, ver-
suchte er aufzurütteln. So seien
auch die Schäden umfangrei-
cher als erwartet.

Der Temperaturtrend zeige,
ungeachtet temporärer Schwan-
kungen, im Mittel über die ver-
gangenen Jahrtausende eindeu-
tig nach oben, um knapp ein

Grad allein in den letzten 100
Jahren. „Das klingt wenig, der
Temperaturunterschied von der
Eiszeit zur Warmzeit beträgt
aber auch nur vier Grad“, sagte
Seiler. Da die Sonnenaktivität
messbar zurückgehe, sei der
Mensch der Hauptverursacher
derKlimaerwärmung. ImMittel-
punkt stehe der CO²-Ausstoss.
„Da jedes CO²-Molekül 120 Jah-
re in der Atmosphäre verbleibt,
ist ein schnelles umsteuernnicht
möglich“, warnte Seiler, „wir
müssen die Emission jetzt dras-
tisch reduzieren.“
Diese Veränderung wirke sich

vor allem über die hohen Ener-
giepreise auf die heimischeWirt-
schaft aus, erklärte Eric Hey-
mann von Deutsche Bank Re-
search. Die Preis- und Mengen-
risiken bei fossilen Energieträ-
gern nähmen stetig zu.
Gewinner seien Branchen wie
Bauwirtschaft, Maschinenbau
und Branchen rund um erneuer-
bare Energie.
Die Landwirtschaft werden
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von der staatlichen Förderung
der Bioenergie profitieren, pro-
gnostizierte er. Der Tourismus
wird gleichzeitig Gewinner und
Verlierer sein – Verlierer etwa in
niedrig gelegenen Wintersport-
regionen oder im Mittelmeer-
raum, wo es künftig zu heiß für
Sommertourismus sein werde,
Gewinner in Regionen, die jetzt
als Tourismusdestination noch
im Schatten der vorher genann-
ten Regionen stehen.
Eindeutige Verlierer seien Tei-

le des Verkehrssektor und der
Automobilindustrie wie alle
Branchen, die sich auf fossile
Energieträger spezialisieren, so
Heymann. „Eine Chance gibt es
für jede Branche, Forschung ist
hier der wichtigste Erfolgsfak-
tor“, fasste er zusammen.
Der Rat des Klima-Experten:

„Heimische Energieträger aus-
nutzen“, so Prof. Seiler. Hier
spielendieKommuneneine zen-
trale Rolle, ihre Aufgabe sei es,
Bürger mit bezahlbarer Energie
zu versorgen.DerLandkreisAlt-
ötting gehe da mit gutem Bei-
spiel voran, verdeutlichte Land-
rat Erwin Schneider.
Mit dem Erwerb der Innkraft-

werke könne sogar fast das dop-
pelte des Energiebedarfs aller
Landkreisgebäude mit Strom
aus erneuerbaren Energiequel-
len abgedeckt werden. Alleine
bei erneuerbarenEnergienberge
der Markt ein Potential von fast
400MilliardenEurobis 2015, er-
klärte Prof. Seiler. „Der Klima-
wandel ist eineRiesenherausfor-
derung, aber jetzt haben wir
noch alle Chancen“, bilanzierte
er, „wir müssen nur anfangen.
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